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Daniel Roth

FESTERE POSITION DES WESTENS

Der hervorragende Journalist, der bisher die Leser

diesen «Blick in die Welt» tun ließ, ist nicht
mehr. Den im 85. Altersjahr verstorbenen
früheren Chefredaktor Dr. h. c. Ernst Schürch

habe ich tief verehrt. Vor allem auch wegen
seines mannhaften, mit schweren Nachteilen

durchgestandenen Eintretens für die Freiheit

gegen totalitären Ungeist. Diesen Kampf sollen

und wollen wir weiterführen.

Die Atombombe, die am 13. Februar in der
Sahara platzte, macht Frankreich militärisch
noch nicht zur Atommacht. Dazu gehört ein
gewisses Arsenal von Atomwaffen, auch von
«bloß taktischen». Dieses Lager anzulegen, ist
aber für Frankreich wohl nur noch eine Frage
der Zeit. Sogar französische Wasserstoffbomben

rücken in den Bereich des Möglichen.
Eisenhower empfiehlt, Amerika sollte

wissenschaftliches Material zur Atomrüstung an
verläßliche Verbündete herausgeben. Dann
könnten die Franzosen wieder stärker zur
NATO-Integration zurückkehren. Die Sowjetunion

steht vor einem Dilemma. Sie hat Angst,
die Verfügung über Atomwaffen zu teilen,
sogar mit gehorsamsten Satelliten. Vor der
angekündigten rotchinesischen Bombe fürchtet sie
sich besonders, der Westen aber wohl noch
mehr. Um so dringender wird die Atomabrüstung,

bei der allerdings Rotchina die diplomatische

Anerkennung schwerlich noch versagt
werden kann.

Innenpolitisch ist die Stellung de Gaulies
sowohl durch den Erfolg gegen die Ultras wie
durch die von der Vierten Republik vorbereitete

Bombe gestärkt worden. Die Wirkung des

Atompilzes auf die Afrikaner scheint zunächst
für Frankreich negativ. Doch imponiert ihnen

wohl das Rauchsymbol moderner Macht im
Herzen des eigenen Erdteils im Grunde mehr,
als es sie zu Widerstand,reizt.

Chruschtschow wird sich bestimmt über das
«Bömbchen» lustig machen, wenn er nach
Afrika fährt. Wie er sich über Salami und Mac-
caroni ergötzte, als der italienische Staatspräsident

Gronchi in Moskau weilte. Daß er sich
da wegen der Weltraumerfolge als «die
technische Vernunft in Person» in Positur setzte,
hat zur Ernüchterung der Italiener und eines

großen Teils der Welt beigetragen.
Erst recht hat der Besuch seines Stellvertreters

Mikojan in Fidel Castros Partisanenrepublik
Kuba die Amerikaner alarmiert. Und es

mildert deren Grimm nicht, daß Chruschtschow
in Indien anderthalb Milliarden Rubel, Mikojan

in Kuba eine halbe «vorstreckten». Das
mit der Bemerkung, die Vereinigten Staaten
sollten ihrerseits nur zurückgeben, was sie in
der Welt zusammengeplündert hätten.

Somit dürfte Mitte März Bundeskanzler
Adenauer in Washington geneigtere Ohren für
seine Politik absoluter Festigkeit in Berlin
finden. Wird zur selben Zeit de Gaulle in Paris
dem Chruschtschow für sowjetische Konzessionen

in Afrika Zugeständnisse in der
Deutschlandfrage machen? Adenauer traut Frankreich.
Und die Franzosen meinen, die Sowjets sähen

in Afrika ohnehin lieber Frankreich als Amerika

- und als das dort besonders aktive
Rotchina.

Nach dem Einsammeln weiterer Doktorhüte
will der 84jährige Adenauer seine Weltrundfahrt

nach Tokio fortsetzen. Dort haben die
Kommunisten durch den neuen
japanischamerikanischen Militärvertrag eine Schlappe
eingesteckt. Der «Westen» hat seine Position
wieder gefestigt. Dennoch wird Rotchina
immer unheimlicher.

1T5


	Blick in die Welt

